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Einleitung

Freiherr-vom-Stein-Gymnasium Lünen (FSG) - so heißt die Schule, die ich während der Zeit des Orientierungspraktikums vom 25. August bis zum 19. September 2008 besucht habe. Das FSG ist mit 1050 Schülern das momentan größte Gymnasium der Stadt Lünen. Es beschäftigt derzeit 66 Lehrerinnen und Lehrer und 7 Lehramtsanwärterinnen und Lehramts-anwärter. Außerdem absolvierten zeitgleich mit mir drei weitere Studenten ein Praktikum am FSG. Meiner Meinung nach ist dies ein guter Wert für diese Schulgröße und zeigt die Offenheit und Kooperationsbereitschaft der Schule gegenüber Praktikanten und Universitäten. 

Diesen Eindruck hat im konkreten Fall auch mein Mentor erweckt. 

Er ist Lehrer für die Fächer Latein, evangelische Religionslehre und Mathematik. Zurzeit unterrichtet er allerdings nur Latein, da der Bedarf an Lateinlehrerinnen und -lehrern am FSG momentan so groß ist. 

Darüber hinaus kümmert er sich um die Berufsberatung an der Schule. Dieses Aufgabenfeld erstreckt sich von der Bereitstellung von Flyern, Informationsbroschüren und Plakaten über individuelle Beratungs-gespräche bis hin zur Organisation von Berufsinformationstagen und einer Teilnahme an einem 2-tägigen Berufsinformationsseminar an der Bildungsstätte „Haus Neuland“ mit den Schülern der Jahrgangsstufe 11. 

Nachdem mir mitgeteilt wurde, was mich persönlich als Praktikant am FSG erwartet, konnte ich auch schon für die Planung meiner Stunden mit dem Computer im Lehrerzimmer arbeiten. Dort gibt es ein spezielles Programm, das es u. a. ermöglicht Fächerdaten, die angeben welche Lehrer das jeweilige Fach unterrichten, und die einzelnen Lehrerpläne abzurufen. So habe ich in Absprache mit den jeweiligen Lehrern Stunden, bei denen ich gern hospitieren wollte, heraussuchen können. 

Als Grundgerüst hat mir dabei der Stundenplan meines Mentors gedient.

Hinsichtlich aller weiteren aktuellen und nötigen Informationen gibt es ebenfalls im Lehrerzimmer eine große Magnettafel, die in verschiedene Themenbereiche wie Vertretungsplan, Termine, Presse, Referendare u. a. unterteilt ist. Jeder Lehrer sollte also mindestens einmal am Tag einen Blick auf diese Tafel werfen. Bemerkenswert in Hinsicht auf den Vertretungsplan ist, dass er für die Schüler direkt nach Betreten des Haupteinganges auch auf Flachbildschirmen zu erblicken ist. Hier wird ansatzweise deutlich, dass viel Wert auf die Verwendung neuer Medien gelegt wird. In diesem Zusammenhang ist vor allem die Digitalwerkstatt am FSG zu erwähnen. Hier haben die Schüler die Möglichkeit mit neuen Medien in den Bereichen Audio, Video und Bild Projekte, Facharbeiten oder andere Aufgaben zu bearbeiten.

Meine eigene Aufgabe bestand zunächst einem Orientierungspraktikum gemäß im Hospitieren. Dabei wurde mir am FSG so ein großer Spielraum bezüglich der  erwähnten Stundenwahl gestattet, dass ich bei den verschiedensten Altersklassen reinschnuppern konnte. Auch die Schüleranzahl der einzelnen Klassen untereinander wies zum Teil deutliche Unterschiede auf. Allein bei den Lateinkursen gab es eine Spanne der Klassenstärke von 9 bis knapp 30 Schülern. 

Dies erfordert sowohl von den Schülern als auch der Lehrkraft dementsprechend angepasste Arbeitsweisen.

Gegen Ende der ersten Woche durfte ich schließlich kleinere Unterrichtssequenzen übernehmen und im Laufe des Praktikums auch ganze Stunden selbst halten.

Zu einer dieser Stunden folgt im weiteren Verlauf meines Praktikums-berichtes auch ein eigener Unterrichtsentwurf. Vorab werde ich allerdings noch auf die Beobachtungen eingehen, die ich hinsichtlich besonderer Problemsituationen in einer Schulklasse und bei einem einzelnen Schüler gemacht habe. Den Schluss wird ein persönliches Fazit über das absolvierte Orientierungspraktikum bilden.

Beobachtung besonderer Problemsituationen

Hinsichtlich der Beobachtung von Problemsituationen im Unterricht beziehe ich mich im Folgenden auf den Lateinkurs der Jahrgangsstufe 11, zu dem 26 Schüler gehören, die schon seit der 7. Klasse Latein haben. Mir geht es in erster Linie um die persönliche Wahrnehmung des Phänomens, dass es unter den Schülern ein relativ großes Leistungsgefälle und ähnliche Unterschiede im Verhalten während des Unterrichts gibt.

Da mein Mentor die Jahrgangsstufe neu übernommen hat, konnte er mir diesbezüglich allerdings noch keine eigenen besonders auffälligen Beobachtungen mitteilen. Er hat jedoch die schwierige Startsituation für die Schüler der Jahrgangsstufe 11 generell erläutert, indem er darauf hingewiesen hat, dass einige neue Schüler von anderen Schulen dazu gestoßen sind und sich erst einmal integrieren müssen, einige das Jahr auch wiederholen müssen und alle Schüler auch mit der fachspezifischen Schwierigkeit, von Lehrbuchphase auf Lektürearbeit umzuschalten, zu Recht kommen müssen. Diese Umstände können u. a. eine Erklärung für die genannten Unterschiede innerhalb des Kurses sein.

Den Aspekt der Leistungsdifferenzen habe ich schließlich auf die gesamte Klasse hin betrachtet und ihn anhand von Beobachtungsprotokollen dokumentiert, um meinen Eindruck mit entsprechenden statistischen Werten zu prüfen.

Zunächst einmal habe ich versucht die Beteiligung der Schüler in den Unterrichtsstunden der Quantität nach festzuhalten. Dabei habe ich vier Stufen für die Anzahl der sich durchschnittlich meldenden Schüler festgelegt (keine – gering – normal – hoch). An dieser Stelle möchte ich erklären, was ich unter einer „normalen Unterrichtsbeteiligung“ verstehe, damit jene Stufen nicht so schwammig erscheinen und greifbarer werden. Eine „normale Unterrichtsbeteiligung“ liegt aus meiner Sicht dann vor, wenn die Schüler sich in dem Maße aktiv am Unterrichtsgeschehen beteiligen, dass bei einem Großteil der Fragen und Aufgaben, die die Lehrkraft stellt, etwa die Hälfte aller Schüler durch ihre Beiträge zum Fortschreiten des Unterrichts beigetragen hat. Sollten sich merklich weniger Schüler beteiligt haben, läge dementsprechend eine „niedrige“, andernfalls eine „hohe“ Beteiligung vor. Die nun folgende Tabelle soll meine Beobachtung gemäß des vorab erläutertem Rasters reflektieren. 

	Datum
	Beteiligung der Schüler während der

Unterrichtseinheit

	
	hoch
	normal
	gering
	keine

	27.08.
	
	x
	
	

	03.09.
	
	x
	
	

	08.09.
	
	
	x
	

	10.09.
	
	
	x
	

	15.09.
	
	x
	
	


Aus dieser Tabelle geht hervor, dass die Beteiligung zwischen den Bereichen „normal“ und „gering“ pendelt. Da allein diese Beobachtung tendenziell auf sehr viele Klassen zutrifft, möchte ich hier den Punkt hervorheben, dass es keine Beteiligung gab, bei der fast die ganze Klasse aktiv war. Dies spiegelt aus meiner Sicht in Ansätzen den Gesichtspunkt wieder, dass hier ein etwas größerer Unterschied hinsichtlich des Leistungsvermögen und / oder der Leistungsbereitschaft vorhanden ist.

Diese beiden Aspekte werden in der nächsten Tabelle noch einmal aufgegriffen. Hier geht es jetzt darum, wie häufig ein und derselbe Schüler zu Wort kommt. Daher habe ich mich in den Stunden auf besonders aktive Schülerinnen und Schüler konzentriert. Diese Beobachtung soll anschließend ins Verhältnis mit der ersten Tabelle gesetzt werden, um zu überprüfen, ob die Tabellen einen bestimmten Zusammenhang haben. 

	Datum
	Beiträge derselben Schülerin / desselben Schülers

	
	sehr oft [ > 4x ]
	oft [ bis 4x ]
	normal [ bis 2x ]

	27.08.
	
	
	x

	03.09.
	
	x
	

	08.09.
	
	x
	

	10.09.
	x
	
	

	15.09.
	
	x
	


Es fällt auf, dass einzelne Schüler recht häufig zu Wort kommen. Dies passt zu der Beobachtung bezüglich der etwas schwächeren Gesamt-beteiligung im Kurs. So könnte es sein, dass die Aktivität einiger Schüler über das allgemeine Erscheinungsbild der Klasse mit mehreren ruhigeren Schülern hinwegtäuscht. Um Gefahren wie dieser entgegenzuwirken und einen objektiven Blick auf den Leistungsstand der Schüler zu bekommen, lässt mein Mentor allerdings regelmäßig Tests schreiben und bezieht gerade bei den Hausaufgaben die schwächer erscheinenden Schüler mit ein. Solche Methoden sind zwar Grundwerkzeug einer Lehrkraft, aber vor allem bei Klassen, in denen mehrere Schüler Schwierigkeiten haben, sehr effektiv. So kriegen auch die Schüler selbst regelmäßig ein Feedback über ihren Leistungsstand und können Defizite beseitigen. Dazu ist allerdings die nötige Motivation und Konzentration im Unterricht nötig. Wenn diese nicht schon vorhanden sind, muss den Schülern einerseits bewusst gemacht werden, wie wichtig Schule für ihren weiteren Lebensweg eigentlich ist und was für ein Privileg es überhaupt ist in die Schule gehen zu dürfen. Andererseits muss man auch hinterfragen, ob es bestimmte, veränderbare Gründe gibt, die zum Beispiel zu Langeweile, Ablenkung und Unkonzentriertheit führen. Auf eben diesen Punkten basierend habe ich einen einzelnen Schüler mithilfe von bestimmten Kriterien beobachtet.

Die folgende Tabelle soll daher einmal das Verhalten dieses Schülers veranschaulichen.

	Verhalten
	Datum
	häufig

[ ab 4x ]
	durch-schnittlich [ 2-3x ]
	wenig

[ 1x ] 
	gar nicht

	Spricht mit Nachbarn/ ruft in die Klasse
	27.08.
	
	x
	
	

	
	03.09.
	x
	
	
	

	
	08.09.
	x
	
	
	

	
	10.09.
	x
	
	
	

	
	15.09.
	x
	
	
	

	Beteiligt sich
	27.08.
	
	x
	
	

	
	03.09.
	
	
	x
	

	
	08.09.
	
	x
	
	

	
	10.09.
	
	x
	
	

	
	15.09.
	
	
	x
	

	Ist unruhig (zappelt, malt, schnippst usw.)
	27.08.
	x
	
	
	

	
	03.09.
	
	x
	
	

	
	08.09.
	
	x
	
	

	
	10.09.
	x
	
	
	

	
	15.09.
	x
	
	
	

	Haus-aufgaben
	
	erledigt
	nicht erledigt

	
	27.08.
	x
	

	
	03.09.
	
	x

	
	08.09.
	x
	

	
	10.09.
	x
	

	
	15.09.
	
	x


Trotz der akzeptablen Beteiligung des Schülers ist dieser doch häufig abgelenkt, lenkt selbst auch andere ab und macht seine Hausaufgaben unregelmäßig. Hier kann die Lehrkraft es nach dem beschriebenen Wege versuchen, dem Schüler sein Fehlverhalten bewusst zu machen.

Unterrichtsentwurf zu einer 

Schulstunde im Fach Latein

„Ovid – Metamorphosen: ,Das goldene Zeitalter’ als Beispieltext zur Entwicklung von Methoden hinsichtlich des Umgangs mit fremder Lektüre“

Datum: 

17.09.2008

Uhrzeit:

09:00 bis 09:45 Uhr

Schule:

Freiherr-vom-Stein-Gymnasium Lünen

Schulklasse:

11 (Latein ab Klasse 7)

Klassenstärke: 
26 Schülerinnen und Schüler (16 M, 10 J)

Kurslehrer:

Herr XXX

Anmerkung

Der Unterrichtsentwurf umfasst die Planung, die sich mit den Zielen der Unterrichtsstunde und deren Umsetzung befasst, die Beschreibung der Durchführung in Form einer Tabelle und die Reflexion der Schulstunde.

Thema der Unterrichtsstunde: „Ovid – Metamorphosen: 

,Das goldene Zeitalter’ als Beispieltext zur Entwicklung von Methoden hinsichtlich des Umgangs mit fremder Lektüre“

Vertiefen der Lektürearbeit und Festigen der bisher gelernten Metrik

Ziele der Unterrichtsstunde:

Nach dem Einstieg in die Lektürephase sollen die Schülerinnen und Schüler nun weiter auf dem Wege gefördert werden, dass sie Sicherheit und Routine im Umgang mit Originaltexten erlangen. Dabei kommt es vor allem auf die sprachlich-stilistische Analyse des Textes an, wie sie im Unterricht beispielhaft vollzogen werden soll, um den Schülern entsprechende Methoden im Umgang mit derartigen Texten zu veran-schaulichen. Darüber hinaus soll sich ihnen die Metrik nicht nur über Gesetze erschließen, sondern auch durch das Sprechen im Chor näher gebracht werden. Auf diese Weise wirkt der Text lebendiger, alle Schüler werden aktiviert und manch einem fällt es so leichter durch bedachte Betonungen und Pausen neben der Metrik auch den konkreten Textzusammenhang zu verstehen.

Didaktisch-methodische Überlegungen:

Der Schwerpunkt der Unterrichtsstunde liegt darin, dass die Schülerinnen und Schüler anhand eines konkreten Beispiels Methoden kennen lernen, mit denen sie auch an andere ihnen unbekannte Texte herangehen können. Dies soll im Rahmen der Schulstunde erreicht werden, indem die ersten Verse aus Ovids „goldenem Zeitalter“ zunächst unter rein formalem Aspekt betrachtet werden. So werden Schülerinnen und Schüler dazu angeleitet strukturierter vorzugehen. Durch das Untersuchen der Form des Textes erwerben sie auch das Wissen, das über den Beispieltext hinausgehend von Nutzen sein kann. Stilmittel sind beispielsweise immer von Bedeutung und können neben der Metrik dazu genutzt werden eine facettenreichere Analyse und genauere Strukturierung der jeweiligen Lektüre durchzuführen. So gelangen die Schülerinnen und Schüler zu einem besseren Textverständnis.

Die anschließende Übersetzung wird detailliert besprochen, da die Lektürephase gerade erst begonnen hat und so noch zu viele Schwierigkeiten birgt. Mit der Hausaufgabe wird dann mehr Eigenleistung des Kurses vorausgesetzt und jeder hat die Möglichkeit seinen Wissensstand selbst zu überprüfen.

Beschreibung des konkreten Unterrichtsablaufs:

Zu Beginn der Stunde wird den Schülern verdeutlich, dass das Ziel der Unterrichtsstunde darin liegt, ein Gespür für das Zusammenspiel von Form und Inhalt der Lektüre zu bekommen und so den Umgang mit fremden Texten zu erleichtern. Darauf folgend wird die Metrik noch einmal aufgegriffen, d. h. es werden speziell die bereits gelernten Quantitäts-regeln und Versfüße wiederholt, indem einzelne Schüler diese erläutern.

Dabei wird noch einmal auf die Vorgehensweise beim Skandieren von Hexametern hingewiesen. Anschließend wird die Hausaufgabe, die sich inhaltlich mit dem „goldenen Zeitalter“ aus Ovids Metamorphosen befasst, besprochen. Hier kommt für jeden Vers, der skandiert werden sollte, ein Schüler an die Tafel. Bei Schwierigkeiten soll der Rest des Kurses aushelfen. Wenn alle vier Verse richtig skandiert wurden, lesen alle zusammen den Abschnitt nach dem erarbeiteten Schema im Chor laut vor. Die Schüler werden darauf hin gebeten alle ihnen auffallenden Stilmittel aus dieser Textpassage zu nennen, sowie ihre gewöhnliche Funktion. Nun werden möglicherweise aufgekommene Fragen und / oder Schwierigkeiten, die sich direkt auf den Text beziehen, geklärt. 

Im Anschluss an diese formale Untersuchung tragen die Schüler ihre Übersetzungsvorschläge vor. Auch hier soll des Verständnisses wegen im Plenum die Richtigkeit der Lösung hinterfragt werden. 

Für die verbleibende Unterrichtszeit werden die Schüler gebeten drei weitere Zeilen in Partnerarbeit zu übersetzen. Die Unterrichtsstunde endet mit einer weiteren Übersetzungs- und Interpretationshausaufgabe.

Tabellarische Ansicht zu Planung der Unterrichtsstunde:

Die Tabelle fasst den Unterrichtsablauf noch einmal zusammen. Er besteht aus drei Phasen. Phase eins dient als Einstieg der Orientierung der Schüler. 

Danach soll das Grundlagenwissen für den weiteren Arbeitsverlauf gefestigt und somit auf Phase drei, die den Schwerpunkt bildet, hingeführt werden. Hier sollen vor allem die Schüler aktiv sein und parallel zu jedem abgeschlossenen Aufgabenteil ihr Ergebnis reflektieren, um potentielle Fragen und / oder Schwierigkeiten zu klären. Durch die abschließende Stillarbeit soll sich der neue Stoff setzen.  

Reflexion der Unterrichtsstunde:

Die in dem vorliegenden Unterrichtsentwurf skizzierte Schulstunde hat ihr Ziel, den Umgang mit unbekannten Lektüretexten einzuüben, zumindest in Ansätzen erreicht. Allerdings hat sich das Zeitmanagement als Schwierig-keit herausgestellt. Gründe dafür waren zum Beispiel, dass die Wiederholung der Metrik sehr schleppend verlaufen ist, da es für viele Schülerinnen und Schüler diesbezüglich noch Verständnisprobleme gab, die geklärt werden mussten. Bei der anschließenden Hausaufgaben-besprechung kam hinzu, dass etwa die Hälfte des Kurses ohne Hausaufgaben war. Als Konsequenz musste der Stoff in der Schulstunde intensiver behandelt werden. Auf diese Weise war der Zeitplan für die Stunde allerdings nicht mehr einzuhalten. Da ich es dennoch für wichtig hielt aufgekommene Fragen und Schwierigkeiten zu klären, konnte die abschließende Partnerarbeit nicht mehr durchgeführt werden.

Dafür war die Wiederholung so auch hilfreich für den Kurs und die Hausaufgabe konnte fertig besprochen werden.

Rückblickend auf den Verlauf der Unterrichtsstunde ist mir bewusst geworden, dass der Ablauf flexibler gestaltet sein muss. Für mich heißt das, dass ich in Zukunft mehr Zeitfenster lasse und nicht so eng plane. So können unerwartete Probleme geklärt werden und die Unterrichtsstruktur nicht so leicht gefährden.

Fazit über das absolvierte Orientierungspraktikum

Für mich hat das Orientierungspraktikum seinen Sinn so erfüllt, wie ich es mir gewünscht habe. Vor dem Praktikum war ich mir nämlich nicht sicher, ob ich es mir wirklich vorstellen kann Lehrer zu werden. Dabei hat mich die Frage am meisten beschäftigt, ob ich neben dem Erwerb der fachlichen Kompetenz auch in der Lage sein werde Schülerinnen und Schülern das nötige Wissen angemessen weiter zu geben. 

Auch wenn ich mir aufgrund des Praktikums diese Frage sicherlich nicht endgültig beantworten kann, habe ich doch eine konkretere Vorstellung bekommen, wie es in der Schule aus Lehrerperspektive abläuft. 

Im Allgemeinen habe ich am Freiherr-vom-Stein-Gymnasium Lünen einen guten Eindruck von dem Aufgabenfeld eines Lehrers, dem alltäglichem Ablauf im Lehrerzimmer, der Organisation diverser schulischer Veranstaltungen und dem Arbeitsfeld Schule als Ganzes gewinnen können. 

Im Speziellen waren dabei vor allem das selbständige Unterrichten verschiedener Jahrgangsstufen und die Teilnahme an zwei Exkursionen eine sehr interessante Erfahrung. Es war deutlich zu erkennen, dass Exkursionen, die gut organisiert und diszipliniert durchgeführt werden, für alle Teilnehmer eine positive Anregung bieten sich intensiver auf den Lernstoff einzulassen und die Gemeinschaft stärken.

Neben dem Hospitieren, bei dem ich gerade im Fach Latein feststellen konnte, dass auch eine totgesagte Sprache mit entsprechenden Methoden lebendig dargestellt werden kann, war das eigenständige Unterrichten für mich der wichtigste Aspekt im Praktikum, weil ich hier die Möglichkeit hatte zu erleben, wie ich einerseits auf die Schülerinnen und Schüler wirke und wie ich mich andererseits selbst vor der Klasse fühle.

Insgesamt hat mich das Praktikum in meinem Berufswunsch Lehrer zu werden bestärkt und mir so für das weitere Studium mehr Klarheit gebracht.

� Vgl. Anlage


� Vgl. Anlage
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